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Verlagssignet Gustav Grünau.

J

G G :#

Das Signet ist gebildet durch die auf dem Helm und der obern
Schildhälfte des Wappens Grünau befindliche Halbfigur eines wilden

Mannes, unten abgeschlossen durch ein die Initialen „G. G." tragendes

Band, dessen Enden die Figur zugleich seitlich einrahmen. (Wappen
Grünau: wagrecht geteilt. Im untern Feld goldenes Gitter in blau,
im obern Feld, in rot, wilder Mann, Halbfigur, in der rechten Hand
eine Keule über der rechten Schulter haltend, die linke Hand an die

Hüfte gestützt). Das Signet wurde 1905 von Maler Rudolf Munger
gezeichnet.

Der Torturm zu Büren.

totz aller Bemühungen historischer und

antiquarischer Vereine und speziell der kantonalen

Kommission für Erhaltung der Kunstaltertümer
ist der Torturm zu Büren a/A. im Februar
dieses Jahres abgebrochen worden. Damit
nicht später der kantonalen Kommission für
Erhaltung der Kunstaltertümer vorgeworfen
werden kann, sie habe es an den nötigen

Anstrengungen fehlen lassen, teilen wir das diesbezügliche Schreiben

an die Regierung in extenso mit.

Die kantonale Kommission für Erhaltung der Kunst-Alter=
tümer und Urkunden an den h. Regierungsrat.

Herr Präsident, Herren Regierungsräte!

Die Kommission hat die Ehre, Ihnen folgenden Bericht über
den am 14. Dezember vorgenommenen Augenschein des Torturmes

w^mmssÉÊâ
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Vei-IgHSsieaet Lustsv Lrunsu.

^4

Da« Signet ist gekiiäst änrok äie anl äsin Keim nnä äsr «Kern

SeKiläKüllts äss Wappens llrnnnn KsünälisKs IlaiKllgur sines wiläsn

)lannss, nntsn akgssoklosssn änrok sin äis Initiaisn „<K d." tragsnäes
Kanä, ässssn Knäsn äis l?igur «ugisiok ssitiisk sinrainnsn. (Wappen
Ornnau: wagrsskt gstsiit. Im nntsrn Ksiä goiäsnes D/ittsr in Kiau,

im oksrn Ksiä, in rot, wiiäsr Nann, HaiKKgnr, in äsr rssktsn Hanä
sins Ksnls üksr äsr rssktsn SsKuitsr Kaitsnä, äis links Hanä an äis
Units g«stüt«t). Das Signst wnräs 1905 von Naisr Knäoil Nüngsr
gs««ieknst.

Oer lorturm ?u Lürsu.

rot« ailsr KsmüKnngsn KistorisoKsr unä anti-

<piaris«Ksr Vsreins unä sps^isli äsr Kantonaisn

Kommission lür KrKaitnng äsr Knnstaitertümsr
ist äsr "lortnrm «u Kürsn a/X. im KsKrnar
äissss äakrss akgskrooksn woräsn. Damit
niskt spätsr äsr Kantonaisn Kommission lür
KrKaitnng äsr Knnstaitsrtümsr vorgswoi'lsn
wsräsn Kann, sis KaKs ss an äsn nötigen

Vnstrsugun^sn lskisn lassen, tsiisn wir äas äisskssingiisks SsKrsiKsn

an äis Ksgisrung in «xtsnso mit.

Die Kantonale Kommission kür ^rKaltunK cler Kunst Alter¬
tümer uncl l^i-liunclen an clen n kZeFierunzsrat.

Ilsrr Kräsiäsnt, Ilsrrsn Ksgisrnngsräts!

Dis Kommission Kat äis KKrs, Iknsn tolgsnäsn KsrieKt üksr
äen am 14. D««smKsr vorgsnommsnsn ^.ngsnssksin äss Korturmss



— 129 —

in Büren zu erstatten, indem sie sich nachstehende Fragen zur
Beantwortung vorlegte:

1. Ist der Turm ein Baudenkmal, das als Altertum einen Wert
hat und infolgedessen den Schutz des Gesetzes verdient (§ 1 des

Gesetzes)

2. Ist er baufällig?
3. Bildet er ein Verkehrshindernis?

4. Bildet er ein Hindernis für die Beleuchtung eines nördlich vom
Turme zu erstellenden Gebäudes? Schränkt er den Luftwechsel ein?

Die Antwort lautet ad 1 :

Die Stadt Büren war seit ihrer Gründung im 13. Jahrhundert

von Ringmauern und Türmen umgeben, denen auf drei Seiten ein

Wallgraben vorgelagert war. Den Eingang in die Stadt vermittelten

Tore, von welchen unser Torturm der einzig erhaltene Ueberrest ist.

Es ist festgestellt, dass der Turm Zeuge war der bedeutendsten
historischen Ereignisse der Stadt und des ganzen Seelandes. Er
trotzte dem Anstürme der Gugler im Jahre 1375 und war Zeuge des

Unterganges des letzten Grafen von Nidau bei diesem Sturme. Er
erlebte 1388 den Angriff der Berner und Solothurner und die

Eroberung der Stadt. In den folgenden friedlichen Zeiten diente er
noch ebensosehr zum Schutze wie zur Vermittlung des Verkehrs.
Diese Tatsachen charakterisieren das Bauwerk unzweifelhaft als

historisches Baudenkmal im Sinne des Gesetzes.

Wir machen noch darauf aufmerksam, dass das Bundesgericht
diesen Charakter des Tores als festgestellt erklärte und hierin die

Grundlage für das zugunsten des Regierungsrates lautende Urteil fand.

Die schöne Linienführung, das Verhältnis der kräftigen Mauermasse

zum Helm, die Verteilung der Oeffnungen, die in der
nördlichen obern Ecke eingebrachte alte Turmuhr, die vom Wasser
verursachte harmonische Farbengebung, alles das macht den Turm zu
einem Denkmal mittelalterlicher Befestigungskunst. Vor allem aber
ist die Mitwirkung des Turmes zum malerischen Stadtbild hervorzuheben.

Er ist es, der durch seine überragende Masse über den

Schlossbau der ganzen nordwestlichen Stadtgruppe den charakteristischen

Stempel aufdrückt. Ohne den Turm würde auch das Schloss

als solches bedeutend an seiner äussern Wirkung verlieren. Das

Entfernen des Bauwerkes würde einen unwiederbringlichen Verlust
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in Düren sin erstatten, inäsm sis sisk naekstsksnäs Kragen «ur Ks-

antwortung vorisgts:
1. Ist cisr Inrin sin DauäeuKmai, cias als Vitertnm sinsn Wert

Kat nnci infoigsässssn den Kennt« des Dssst«ss vsräisnt lH 1 äes

Dssst«ss)

2. Ist sr Kanfäiiig?
3. Kiiäst er sin VsrKsKrsKinäsrnis?

4. Diiäst sr sin Dinäsrnis für äis KsisneKtung eines nöräiiek vom
lurins «u erstellenäsn Dsbauäss? KeKräuKt er äsn KuftwseKsei ein?

Die Antwort lautet aä 1:

Dis Ktaät IZürsu war ssit ikrsr Drüuäung irn 13. dakrknnäsrt
von Dingmansru unä ?ürmsn umgsksn, äsnsn auf ärsi Ksitsn sin

Wallgrabsn vorgslagsrt war. Dsn Dingang in äis Ktaät vsrinittsltsn

lors, von wsleken nnssr ?«rturm äsr sin«ig srkaitens DsKsrrsst ist.

Ds ist tsstgsstsllt, äass äsr ?urm Asugs war äsr Ksäsutsuästsu
KistoriseKen Krsignisss äsr Ktaät nnä äss gan«sn Kssianciss. Dr
trotzte äsin Vnsturms äer Dngisr im dakrs 1375 uuä war Asng« äss

Dutsrgaugss äss Ist«ten Dralsn von Xiäan Ksi äisssin Ktnrms. Dr
erlskts 1388 äsn Angriff äsr Dsrnsr nnä KoiotKurusr uuä äi« Kr-
«Ksruug äsr Ktaät. In äsn lolgsnäsn fri«äiieksn Asitsn äisnts er
noek ekensosekr «um 8«Kut«s wis «ur Vsrmittiung äss VsrKsKrs.
Diss« ^atsaeksn ekaraktsrisisrsn äas KanwsrK un«w«if«ikaft als Kisto-

risekss KauäsuKmai irn Kinns äs« Dssst«ss.

Wir inaeksn n«ek äaranf aufmsrksam, äass äa« DuriässgsrieKt
ciis««n tükarsktsr äss ?«res als f«stg«stsiit srkiärts unä Kisrin äis

Druuciiags für äas «ugunstsn äss Ksgisrnngsratss iautsaäs Drtsil fanä.

Dis seköu« KinisnfüKrnng, äas VerKältnis äer Kräftigen Nauer-
müsse «um Dsim, äis Verteilung ä«r Dsünungsn, äi« in äsr nörä-
iieksn oksrn Keks singskraekts alte "lurmukr, äis vom Wasssr vsr-
ursaekts KsrmouiseKs KarKsngsKnug, alles äas maekt äsn Durm «n

sinsm OenKmai mittsiaitsriieksr KsIsstiguugsKunst. Vor aiism aksr
ist äis NitwirKnng äes Turmes «um malsriseksu KtaätKiiä Ksrvor«u-
KsKsn. Kr ist ss, äsr äurek ssius üksrragsuäs Nasss üksr äsn

KeKiossKan äsr gan«sn noräwsstlieksn Ktaätgrupps äen ekaraktsri-
«tiseksn Ktsmvsi anfärüekt. DKns äsu ?urm würäs au«K äas KeKlnss

al« solekss Keäsutsnä an ssinsr änsssrn Wirkung vsriisrsn. Das

Dntisrnsn äes KauwerKss würäs sinsn nnwisäsrkringiieken Verlust
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des Kantons bedeuten. Denn abgesehen davon, dass Bauten solcher

Art nie mehr erstehen werden, hat der Turm auch dadurch eine

grosse Bedeutung, dass er als einfaches unmittelbares Anschauungsmittel

dem Volke seine Vergangenheit und Geschichte in Erinnerung
ruft und damit das Vaterlandsgefühl stärkt.

Ad 2.

Der Turm ist als solid zu erklären. Der feste Quaderbau bietet
noch auf Jahrhunderte hinaus den Witterungseinflüssen Widerstand.
Er bedarf nur geringer äusserer Ausbesserungen, wie schon durch
das Kantonsbauamt konstatiert wurde. Die sichtbaren Sprünge auf
der Ostseite sind die Wirkung der spätem Ausmauerung des gegen
die Stadt offenen Turmes, welche Ausmauerung nicht genügend mit
dem alten Mauerwerk verbunden war und sich daher gesetzt hat.

Die Sprünge haben auf die Festigkeit der Konstruktion gar keinen
Einfluss.

Ad 3.

Als in früherer Zeit vor der Erstellung der Eisenbahn sich der

Verkehr der Landstrasse durch den Turm bewegte, war derselbe

Jahrhunderte lang nicht als Verkehrshindernis aufgefasst. Jetzt, wo
fast nur der Lokalverkehr der Stadt den Turm in viel geringerem
Mass zu passieren hat, ist derselbe um so weniger als ein Verkehrshindernis

zu betrachten, als eben jetzt für die Ftissgänger ein sicherer

und bequemer Durchgang neben dem Turme auf dessen Nordseite
frei geworden ist, den auch kleinere Fahrzeuge benutzen könnten.
Auch dürfte durch das Zurücksetzen des laut dem Zeugnis des

Pfarrers vor einigen Jahren unberechtigterweise vorgerückten Gartenraumes

des Wirtes Maschi ein freierer Spielraum vor der Einfahrt
geschaffen werden. — Man darf hiebei auch auf das Beispiel von Wangen
an der Aare, hinweisen, wo in richtigem Verständnis für die

Erhaltung des malerischen Stadtbildes der Toreingang beibehalten und

nur in jüngster Zeit um weniges erweitert wurde.

Ad 4.

Das Bauprojekt, welches beim Abbruch des Turmes vorgesehen

ist, kann auch bei Erhaltung des Turmes ohne an Licht und Luft
Schaden zu erleiden, ausgeführt werden. Die Entfernung von der
Wirtschaft Maschi beträgt 13 Meter. Es ist dies eine unter allen

Umständen genügende Distanz, welche eine tadellose Erhellung der
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dss Kantons bedeuten. Denn akgsssksn davon, dass Lauten soleksr

Vrt nie inskr ersisken wsrdsn, Kat dsr ?nrin anek dadurek eins

grosss Ksdsntung, dass sr als siutaekss nninittsikarss ^nsekannngs-
mittsl dsin Volks ssins VsrgangsnKsit nnd dssekiekts in Krinnsrung
rnit uud dainit das VatsriandsgsfüKi stärkt.

Vd 2.

Dsr "Kurm ist als soiid «u srkiärsu. Dsr issts (ZuadörKau Kistst
uoek aul dakrkundsrts Kinans dsn W^ittsrungssinüüsssu Widerstand.
Lr Ksdarf nur gsringsr äusssrer VusKssssrungsn, wis sekon durek
das KaiitonsKauamt Konststisrt wnrds. Lis siektkarsn Sprüngs auf
dsr Ostssits sind dis Wirkung dsr spätsrn Vusinansrnng dss gsgsn
dis Stadt oüsnsn "Inrinss, wsioks Xusinansrnng niekt gsnügsnd init
dsin aitsn NausrwsrK vsrknndsn war nnd sieK daksr gssstm Kat.

Lis Sprüngs KaKsn auf dis KsstigKsit dsr Konstruktion gar Ksinsn
Linünss.

Vd 3.

^1s in triiksrsr Asit vor dsr Lrstslinng dsr LissnKaKn sieK der

VsrKsKr dsr Landstrasss durek dsn "Inrin Kswsgts, war dsrssiks
dakrknndsrts iang niekt als VsrKsKrsKindsrnis nnigsiasst. dst«t, wo
fast nnr dsr KoKaivsrKsKr dsr Stadt dsn 1'nrin in visi gsringsrsin
)1ass «n passisrsn Kat, ist dsrssiks nrn so wsnigsr als sin VsrKsKrs-
Kindsrnis «n KstraeKten, als eben jst«t für dis Kussgäuger «in siekerer
und bscmsiner KureKgang neben d«rn Inrins anf dssssn Xordssits
frsi g«word«n ist, dsn auek Kisinsre KaKr«sngs Ksnnt^sn Könntsn.
VneK dürfts durek das AurüeKsst««u dss iaut dsin Asugnis dss

Kfarrsrs vor sinigsu dakrsn unksrsektigtsrwsise vorgsrüekten dartsn-
raninss dss Wirtss NäseKi ein fr«isrsr Spisiranin vor dsr KiniaKrt gs-
sekaiksn wsrdsn. — Zlan darf KisKsi anek auf das Beispiel v«u Waugsn
an dsr Vars, Kinwsissn, wo in risktigein Verständnis für dis Lr-
Kaitnng dss nraisriseken StadtKiidss dsr Korsiiigang KsiKsKaitsn nnd

nur in jüngster Asit nin weniges erweitert wnrds.

Vd 4.

Las KsnprojsKt, wsiekss Ksiin VKKrueK dss Murines vorgsssksn
ist, Kann anek Ksi KrKaituug dss Kurinss okns an Kiekt nnd Knit
SeKadsn «u srisiden, ansgsfükrt wsrdsn. Kis Kntfsrnnng von dsr
^VirtseKalt NäseKi Ksträgt 13 Netsr. Ks ist diss «ins nntsr ailsu
Kmständsn genügende Listan«, wsieks sins tadsiioss KrKsiinng dsr
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Parterrelokalitäten durch Anwendung von Luxferprismen erlaubt. Im
übrigen hat die Postverwaltung selbst das Begehren um Entfernung
des Turmes bei Ausführung des sog. blauen Projektes zurückgezogen.

Die Ausführung dieses Projektes hätte den grossen Vorteil, dass

der malerische Stadtwinkel beim Turme erhalten bliebe, namentlich

wenn durch einen Verbindungsgang vom ersten Stockwerke des

Neubaues zum Turme der obere Teil der alten Ringmauer mit
entsprechender Durchbildung wieder hergestellt werden könnte. Jedenfalls

aber sollte zwischen Turm und Neubau ein Bogen für einen

Durchgang ausgeführt werden.

Was den behaupteten Luftmangel bei diesem Projekte betrifft
so ist ein solcher durch die Lage der Strasse ganz ausgeschlossen,

weil dem Bergwinde und dem Westwind freier Spielraum gelassen

ist und ausserdem das Bauobjekt auf drei Seiten frei steht.

Die Kommission hat sich auch durch folgende allgemeine
Erwägungen leiten lassen:

In allen Kulturvölkern gibt sich seit einer Reihe von Jahren

ein mächtiger Eifer kund, Altertümer, speziell Baudenkmäler, als

Zeugen der Kultur und der Kunst der Vorfahren zu erhalten.

Frankreich, Deutschland und andere Völker übertreffen uns hierin
bedeutend. Aber auch bei uns fassen diese Bestrebungen immer
mehr Boden, wie ja schon die Aufstellung unseres kantonalen Alter-
tümergesetzes, wie die Gründung und Aeufnung der Museen, wie die

Entstehung neuer Vereinigungen für diesen Zweck beweisen. Diese

Sorge für Erhaltung ist vor allem den Baudenkmälern zuzuwenden,
weil die Zerstörung dieser letztern einen unwiederbringlichen Verlust
bedeutet. Ganz speziell ist die Erhaltung alter Türme und Tore vom
deutschen Verein für Denkmalpflege in seiner Versammlung in Erfurt
im Jahre 1903 verteidigt worden durch Aufstellung der These: „Die
Geschlossenheit alter Strassen und Platzwandungen ist auch bei

Festlegung der für den Verkehr erforderlichen Erbreiterung und
Durchbrechungen nach Möglichkeit zu schonen."

Baurat Stäffen von Köln führte dazu folgendes aus: „Ein altes

Stadttor bildet einen malerischen Strassenabschluss, sperrt aber die

Verkehrslinie. Dem Verkehr kann geholfen werden, indem man das

Tor niederlegt; das ist in der Regel eine Barbarei ." Der
Referent wies dann auf die Erhaltung und Renovation des Severinus-

turmes in Köln mit einem anstossenden Stück Stadtmauer und Wall
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KartsrrsloKalitätsn äureb Vuwsuciung von Kuxlsrprismsn «rianbt. Im
übrigen Kat ciis K«stv«rwaitung «slkst clas KsgeKrsn um Kntlernung
äss lurmss bei VnslüKrnng äss sog. binnen Projektes «nrüekgss:«gen.

Die VnslüKrnng äissss KrojeKtss Kätts äen grossen Vorteil, äass

äsr malsriseks StaätwinKei beim Turins srbaitsn blisbs, namsntlieb

wsnn äureb sinsn Vsrbinäuugsgang vom srstsn StoeKwsrKe äes Xeu-
banss «um Dürrns äsr obsr« Dsii äsr aitsn Dingmansr mit snt-
snrsebencler Dnrebbilänng wieäer Ksrgsstsiit wsräen Könnte, äsäsn-
falls nbsr soilts «wiseben Inrm unä Xsnbau sin Kogsn für sinsn

Dureb^ang susgekübrt weräen.

Was äen bekanntsten Knltmangel bsi äisssm KrojsKts bstrirb
so ist sin soieksr äurek äis Kags äsr Strasss gan« ansgsseKIossen,

wsii äsm Ksrgwinäs unä äem Wsstwinä freier Spielraum gelassen

ist unä ansssräsm äas DauobjsKt anl ärsi Ssitsn lrsi stsbt.

Dis Kommission bat sieK auek äurek lolgenäo allgsmsins Kr-

wägnngsn leiten lassen:

In allen Kulturvölkern gikt sieK ssit sinsr KsiKs von äabrsn

sin mäebtiger Kilsr Knnä, Vitsrtümsr, sps«isil DauäsnKmäisr, als

Asugsu äsr Kultur nnä äsr Kunst äsr VorlaKrsn. «n srbaitsn.

KranKroieK, Dsntseblanä nnä anclsre Völker nbsrtrslksn uns Kierin
bsäentsnä. Vbsr aueb bsi uns lasssn äisss Kestrsbnngsn immsr
mskr Koäen, wis ja sebon äis ^ulstsiiung nnsorss Kantonalsn Viter-

tüiusrgsset«es, wis äis Drnnänng unä Vsnlnnng äsr Nnsssn, wis äis

Kutstsbung nsnsr Vsrsiniguugsu lür äisssu AwssK bsweissn. Disss

Sorgs lür KrKaitnng ist vor aiism äen KauäsnKmälsrn «n«uwsnäsn,
wsii äis Asrstörung äisssr lst«tsrn sinsn nnwisäsrbringiiebsn Verlust
bsclsntst. Dan« sne«isll ist äis KrKaitnng aitsr lürms unä ?or« vom
cisntseksn Vsrsiu für DsnKmalpilgA« in ssinsr Vsrsammlnng in Krlurt
im äakrs 1993 vsrtsiäigt woräsn äureb Vulstsllung äsr "Ibsss: „Dis
Dsseblosssnbsit »itsr Strasssn unä KIat«wanänngsn ist aueb bsi Ksst-

Isguug äsr lür äsu VsrKsbr srloräsrliobsn Krbrsitsrnng nnä Dureb-

brsobnngen naeb KlögliebKeit «n sebonon."

Kanrat Ställsn von Köin lükrts äa«n loigsuäss aus: „Kin aitss

Stnättor Kiiäst sinsn maisriseksn StrasssnabseKInss, sperrt aber äi«

VsrKsbrsiinis. Dsm VsrKeKr Kann gskoilsn wsräsn, inäsm man äa»

"Kor nisäsrisgt; äas ist in äsr Ksgsi sins DarKarsi ." Dsr Ks-
fsrsnt wiss äann auf äis KrKaltnng uuä Ksuovation äss Ssvsrinus-

turmss iu Köln mit sinsm anstosssncisn StneK Staätmansr nnä Wall
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hin, auf den Abschluss des Marienplatzes in Münster durch das alte

Rathaus und führte unter vielen Beispielen noch die Entfernung des

Hauses de l'Etoile neben dem Rathause in Brüssel an, wodurch der
herrliche Platz so sehr verunstaltet wurde, dass jenes Haus wieder

aufgebaut werden musste und nur eine Durchgangshalle erhielt.

„Diese Beispiele", sagte Stäffen ferner, „zeigen, dass auch ohne

Verletzung offenkundiger Verkehrsinteressen verfahren werden

kann, wenn nur mit Aufmerksamkeit und Empfindung eine
künstlerische Lösung der gestellten praktischen Aufgabe gesucht wird.
Wir dürfen ohne Zagen die Forderung ansprechen, dass die

Geschlossenheit alter Strassen und Platzwandungen auch bei Festlegung
der für den Verkehr erforderlichen Erbreiterung, Richtungsverbesserung

und Durchbrechungen nach Möglichkeit zu schonen ist."
Diese Grundsätze hat man in Bern, was Käfigturm und

Zeitglockenturm betrifft, befolgt. Allerdings braucht man Behörden und

Bevölkerung von Büren nicht mit demselben Masstabe zu messen

wie diejenigen der Hauptstadt. Aber hier hat zum Glück nicht
Büren zu entscheiden, sondern die Landesbehörde in Bern.

In Bern kam der grosse Verkehr ernsthaft in Betracht, und doch

widerstand man den Zumutungen banausischer Bürger. Wie viel
mehr muss man Türme und Tore erhalten, wo sie, wie in Büren,
eigentlich kein Verkehrshindernis sind, wohl aber zur malerischen

Erscheinung des Städtchens nach innen und aussen beitragen. Man

mag Büren ansehen von Süden oder von Norden her: von überall
bildet der Turm mit dem Städtchen eine malerische Silhouette, gleichsam

das Gegenstück zum Kirchturm, mit dem er Anfang und Ende
des alten Städtchens markiert. Eine ganz besonders malerische

Gruppe bildet er gemeinsam mit dem prächtigen Amthause (Schloss).
Die heutige Stellungnahme der Gemeinde Büren kann auch aus dem

Grunde nicht massgebend sein, weil mit Sicherheit vorauszusehen ist,
dass der momentanen turmfeindlichen Strömung in kurzem eine

entgegengesetzte folgen wird und dann Büren für die durch höhere Ziele

eingegebene Erhaltung des Tores den Behörden dankbar sein wird.
Man empfindet es je länger je mächtiger, dass diejenigen Orte, welche
solch nachgerade selten gewordene Bauten mutwillig zerstören, sich

ins eigene Fleisch schneiden.

Die Kommission gibt auch zu bedenken, dass die weitere
Erhaltung historischer Baudenkmäler im Kanton in Zukunft auf bedeu-
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Kiu, aus dsn Vbsebiuss ciss Narisnplat«ss in Nünster dureb da« alt«

Katbaus und fübrts unter vielen Lsispisien noeb dis Lntfernnng d«s

Hau««« ds I'Ktoiis nsbsn dsin Katbauss in Brüssel sn, wodureb dsr
berrlieks Klatsi s« «skr vsrunstaitst wnrds, da«« jsnss Baus wieder

aufgebaut wsrdsn inn««ts nnci nur sins LureKgangsKails srkisit.

„Dis«« Lsispisis", sagte Staffen fsrnsr, „«sigsn, ds«« anek okns

Vsrist«ung otksnknndigsr VsrKsKrsintsrssssn vsrfakrsn wsrdsn

Kann, wsnn nur init VnfmsrKsamKsit nnd Kmntindnng sins Künst-

Isrisebs Kösnng dsr gsstslltsn prsktisebsu Aufgabe gssuebt wird.
Wir dürfsu okns Aagsn dis Lordsrnng ansprseksn, du«« dis ds-
seKIosssnbsit uirsr Strassen nnd Kiati?wandnngsn uusir dsi Ksstisgung
dsr kür den VsrKsbr srfordsriiebsn Krbrsitsrnng, KieKtun^sverKesss-

rung und KnreKbrsebnngsn naeb NögiieKKsit «n sekonsn ist."
Kisss drnndsät«s Kat inun in Lsrn, ws« Kätigturm und Asit-

giosksntnrm KstrM, befolgt. Allerdings brauebt insn LeKörden nnd

BovöiKerung von Lnrsn uiekt mit demssiken Nasstabs «n mss«sn
wie diejsni^eu der Hauptstadt. Vber iiier Kat «um dlüek uiekt
Büren «u entseksidsn, sondern dis Kandssbsbörds in Lsrn.

In Lsrn Kam dsr gross« VsrKsKr «rnstbaft in BstraeKt, und doek

widerstand man dsn Aumutungeu KanansiseKer Bürger. Wie visl
mskr muss man "Kürms nnd "Kors «rkaitsn, wo «i«, wis in Büren,
siFSntiieK Ksin VerKeKrsKindernis sind, woki aker «nr maisriseken

KrseKeinung dss StüdteKsn« naek innen und ansseu beitragen. Älan

mag Bür«u an««Ksn von Süden odsr von Vörden Ksr: von üksrail
Kildst dsr "Knrm mit dsm Städteken sins maisriseks SiiKouette, gisiek-
«am da« degenstüek «nm KireKtnrm, mit dem er VntanA und Knds
dss aitsn Städteken« markiert. Line gan« Kesondsrs maisriseks

drnppe Kildst er gemeinsam mit dsm präcbtigsn VmtKauss (SeKioss).

Bis Ksutigs SteiiungnaKms dsr demsinde Lürsn Kann auek uus dsm

drnnds niekt massgebend sein, wsii mit SieKerKeit v«rans«ussbsn ist,
dass dsr momsntansn tnrmfsindlieben Strömung in Kur«sm sins snt-

gsgsngssst«ts foigsn wird nnd dann Lürsn für dis dureb KöKers Aisls
siugsgskeus LrKaitung dss "Koros dsn LsKürdsn danKKsr ssin wird.
Nan smptindst ss i's länger ^j« mäektiger, da«« diejenigen Orte, weleks
soiek naekgerad« selten gewordsn« Laut«u mutwillig ««rstöreu, sieK

ius sigsns LIsiseK sekueicien.

Lis Kommission, gikt aueb «u bedenken, dass dis weitsrs Lr-
Kaltnng KistoriseKor LandsnKmälsr im Kanton in Ankunft auf bedsu-
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tende Schwierigkeiten stossen musste, wenn ein durch das Bundesgericht

sanktionierter Beschluss umgestossen würde. Das Ansehen
des vom Volke beschlossenen Gesetzes musste dadurch eine solche

Einbusse erleiden, dass der Kommission die Wahrung der öffentlichen,
idealen, gegenüber den lokalen, materiellen Interessen in allen
ähnlichen Fällen höchst erschwert, wenn nicht gar unmöglich gemacht
würde.

Das Bundesgericht selbst hat in den Erwägungen zu seinem Urteil

es geradezu als Aufgabe des Staates, als „im idealen und vielfach
auch materiellen Interesse eines Staates und seiner Glieder liegend"
erklärt, für „die Schonung und Erhaltung von Kunstaltertümern und

ganz besonders von Baudenkmälern, die mit der Geschichte des

Landes verknüpft sind oder architektonisch - künstlerische Bedeutung
haben, bedacht zu sein". „Ebenso ist es eine bekannte Erfahrungstatsache",

heisst es dort, „dass die Gemeinden vielfach geneigt sind,
diese berechtigte Forderung der Allgemeinheit den lokalen und
praktischen Bedürfnissen des Augenblicks hintanzusetzen." Aus diesen

Gründen schützte das Bundesgericht das beimische Gesetz und den

Beschluss des Regierungsrates.

Jene Erwägungen sind auch für die Kommission durchaus
massgebend. Sie zeichnen den vorliegenden Fall in treffender Weise.

Die Kommission ersucht Sie, die Petition der Gemeinde Büren
abzuweisen.

Im Namen der Kommission
der Vize-Präsident :

Dr. V. Gross
der Sekretär:

H. Tür 1er.

Bern und Neuenstadt, den 20. Dez. 1905.

— 134 —

tsuäs SeKwisrigKsiten stosssn müssts, wsnn sin änrek cias Knnäe«-

gsriekt sauktiouiertsr ilesekiuss nmgsstosssn würäe. Das VnssKsn
äss vorn Volks KsseKiossensn Osset«es mnssts äaänrek sins soieks

KinKuss« srieiäsu, class cisr Koinmissiou clis WaKrnug äsr öllsntiieksn,
iäealsn, gsgsnüksr <lsn lokuisn, matsrisiisn Intsrssssn in aiisn äim-
lieksn Käiisn KoeKst ersekwert, wsnn niekt gar nnmögiiek gemaekt
würäs.

Da« Knnäss»srieKt «sIK«t Kat in äsn Krwägnngsn «n ssinsm Kr-
tsii ss gsraäs«n als VulgaKe äss Staats«, als „im iclsaisn nnä visllasii
ansk matsrisiisn Intsrssss sinss Staates nnä ssinsr Klisäsr iisgsnä"
srkiärt, lür „äie SeKonnng nnä KrKaitnng von lvnnstaitertümsrn nnä

gan« Kssonclsrs von KanäsnKmäisrn, äis mit äsr dsseinekte äs«

Kauäes vsrknüplr sinä «äsr arekitsktoni«ek - Kün«tieri«eKs Ksäsutnng
KaKsn, KsäaeKt «u ssin". „KKsn«o ist ss sins KsKannts KrlaKrung«-

tatsaeke", Ksisst ss äort, „äass äis (Znmsinäsn visilaek gsnsigt sinä,
äisse KerseKtigte Koräornng äsr ViigemsinKsit äen iokaien nnä prak-
tiseksn Lsäürlnisssn äss VngsnKIioKs Kjntan«nsst«sn." Vns äisssn

drünäsn seküt«te äas KunäesgerieKt äa« KerniseKs Ks«st« nnä äsn

KsseKin«« äes Kegisrung«rates.

,lsns Krwägungen sinä ansk lür äis Kommission änrekans mass-

geksncl. Sis «sieknsn äsn voriisgsnäsn Kaii in trsllsncisr >V«iss.

Dis Kommission srsnekt Sis, äis Kstition äsr dsmsinäs Kürsn
ak«uwsissn.

Im Xamsn äsr Kommission
äsr Vi«s-Kräsiäsnt:

Dr. V. (5ro88
äsr SsKrstär:

H. Vlirlsr.
Ksrn unä Xsnsnstaär, äsn 20. Ds«. 1905.
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